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rerdinand Löwl: 

(jeologische Skizze von Kais 
Der Ursprung des Kalscrtales liegt in uem grußen, 

Il.1hezu kreisfönnig umris~enen Gnmilkem, der im 
5tubacher Sunnbllck unu in Utl GranaUpitu 
gipfdt, aufdem TauemumJl\vom SChoPPluanntörl 
bll lur K.a~temdlaTtereid)t nnd der AmmertaleIÖd, 
Jer Dorferöd, in den obeßtlCn Talli~ten de~StuhKh, 

~aw'~ 7:uhlnTel':'it Im Lmdeck· und DorfeJt.1I, die 
durch die Ero~lon tief gd::erht ""'llTden. Auf dem 
Ah~tieg vom Kaiser Tauernzum Dorfer Sec befindet 
man sich noch mitten im Granit. Das Gestein i~t 

von ziemlich !\TObem Kern und wird von glänzen den 
Glimmerhäutchen, denen der ~chwarle Glimme) 
nur ilJ ,pärlidll:lL Sdtuppeu beigemengt i.t, ~o 

regelmäßig dur<..h[Ja,,,rt, daß eine deutliche Sclnele
nmg zu,tande kommt. Im Kleinen stellt sich 
demnach diese Felsart ab Gneis dar. Es ist der 
sogenannte Zentralg.nel~, der im T,lUern7:uge 
ausgtdehnte, von Glimmenchider, Hornblende
schiefer nnd anderen kn~l.1l1inen Schiefem umhüllte 
Kerne bilder. 

Diese Kerne wuruITl erst uu!dl uie Zerstörung 
ihres ursprünglichen Sdlieferdaches freigelegt unu 
vcrralen dem Geolugen durch uie Beliehungell, in 
denen ~ie lWlI SchieIer stehen, dlß sie meht g.lei,h 
uieliem au> alten Sedimentell hervorgingen, ~ondem 

im g..>ehmolunen Znstande ans der Tid.. in den 
Sdueter hineingetri..ben wurd..n und in ihm er
sl.1rrten, stall bis lnr Erdokrftkhe empol7l1dring~n 

und don Vnlkane ins Leben'zu rufen. Naeh seiner 
F.nt~tehung Ull daher der Zentralgn~is trotz seines 
!iChieferigen Gefüges echter Gr.rnit. Das beweisen 
schon die häufIgen, znmeist vielfa<:h verzweigten 
Ausläufer, die von ~einer Oberllii<;hc inrlie Sduefcr
hiille eindringen unu rlie~e bisweilen gleilh-einem 
engrnaKhigeu Neu dUfdl.-Z,,~henoder gal' dnrch und 
dun;1J llut gnl.lutiS(hem Stoff erfüllen. Die Schieter
/];iChen d,., Granit, liegen auf der Tauemhöhe und 
Illi Dorfer TalschiuR, wie iiberall im IntJem dn 
JU.rne~ ann.ihernd ""nagrecht und pJIalleJ 7U ihn('n 
g.. h~n anch noch Kliifte durch den Fels, die ihn in 
lama tuß- bis mete.n:licke, regelmäßig übercin.lridcr
lil:g('nde Bänke z~degen. An den Abstün:m des 
Taucmkammcs von der GranalSpitze bi~ ZW" Meddz 
iltdicsc grobePlallun~ Ueutlilh wahnunehmen, und 
man erkennt aULh, Jaß .ich die Grallitbanke irn 
Medelzkupf wld im Hoheu Kasten aUmahli,h ans 
der waagredu..n Lage gegen Siidosten neigen. 
Senkrecht durch die HKhe Platrung gehen zwei 
,lI1dere K1ufuichlllngen, die si,h rechtwinkdig 
kreuzen nnd eine Zersp.altung des Granits in derbe, 

vierulltige Pfeiler bewirken. Auf den Spit7.en und 
GUteU ~tellen Regenspiilung und Sp21unfr06t mit 
Hilfe die~er prismariKhen K1üftung die abenteuer
[j,hsten Türme und Stacheln her. Die zersplitterten 
Sdmeiden in der Höhe, die lichtgrauen Granit
mauem nnd schullSLarrenden Hange, die iI;lS Tal 
niedergehen, die uo:;thm~n TrtimmeIhaluen uuten 
im Grunde, schaffen in vollem Einklang ein Bild 
grauenhafter ~'iluni>. 

Es ist eine wahre j:.M~, in der der K.1Ise_road, 
enhpringt. Nirgeuds geht um iiber dem grauen Fe!, 
und grauen S,hutt eine leuchlende j 1imIpitze auf 
und nirgends Khnum wir vnm Rmd einer jähen 
StuJ-~ ins griine Ta! hionnter. Wie durch ein~ sanft 
geneigte Schuttrinne fWut der Weg abwarts zwn 
Oorfer See, der dnrch einen ungeheueren, von Berg
sml7:en hervorgerufenen Tri.immerw.lll abgedammt 
wurde. Im TaJgnmue ~teht, wie links und re,hts 
aufden Hangen, no~h irnmeruerIicbtgl'aue, Ilasonige 
Granit an, de~lien Biinlu:: a11mähli,h ein Ge/ä1le gegen 
Süd bewmmell; oben anf der Höhe des westlichen 
Gn:nzkammes abel zeigt sich znm erstenmal die 
SdüefuhüU.., die d..n Granitkem vormal~ ganz und 
gar bedeckte. Die Granatspitze, der borstige Baren
kop/ und au,h noch die uIJ3nffillige Spitze zwischen 
dem Grauen Törl und dem Schnackentörl sind bi~ 

In ihre nbemen Zacken hinein gJJnitiKh. Süuli<;h 
vnm Schnackentörl aber legt sich derd unlde Slhiefer 
flach auf den lichten Cranil und ~ticht von dieser 
Unterlage m Sdlarfab, dlB er ein..m Khon aufdem 
Kaiser Tauem in die Augen su,ht. lkr Khneidige 
Gipfi-l der Adlmpitze gehört heteits g.1n7: dem 
SchieJerdddl an, das gerade an dieser Stelle al~ 
Eimehaltnng llllg('meinen Gneis ein hanes, dichtes, 
~ehr Iprödes, kieselig...s Schieferge~[ein enthalr. 
Spärliche I Ltldentrtimmer dieser Felsart finden ji<:h 
nnten am· lJnrter See im HaufWerk von Gunit 
hlöcken zerstreut. Blickt man aw uem T.l1grund 
lllr Adler,lpitze hinauf, so scheint die flillh gegert 

.

Siiden geneigte Gre~e zwislhm dem Grairitkern 
und seinem Schief.::ru:u;h im Ziduack zu verlaufen. 
Es sieht so au~, a1~ ob der Glan.itkem in kurzen, 
stumpfen Kt:ilell aufwärts in den SdJiefereindränge_ 

In Wil'klidlkf-it li..gt der Schiefer g.lnl. regeimHiig 
und oberlläclug auf dem Sch"'lteJ des Kerns, und 
die Zicbxklinie kommt in der Pel1lpektive dadurch 
:mq,lIlde, d;tß die FeImlauer der Adlerspitze nicht 
geKhlos~en, sondern in Nischen und Wandpfeiler 
gegliedert ist. Nur an einer Stelle, gerade über dem 
Dorfer See, tritt in der Tat eine VeIZ.1hnung de~ 

Granits mit dem Schiefer ein. 
Ocr oJe Durfer See liegt noch inliner t930 m 

hoch. Duch w..nn der 'Wallderer. der iiber delI 
Tauem kam lUld stundenlang rri,bts als Fels und 
FelstfÜmmer sah, iiber den äuß..ren Abhang dt~ 

stau..nden Blockw.llles zn T.11 ~teigr, merkt er haJd, 
daß er ,lieh bald d...m grünen Leben nahen. Mitren 
in dem grohen Mall!"ach, durch das sich der Pfad 
anwÄrts windet, hat hie und da ein zäher Nadelbaum 
Wurzel gefaßt und dem Tauernwind standgehaJkn, 
und weiterdraußen, aufden steilen, felsigtn Hängen, 
die vom Lapperwitzkees nitJerriehen, mcheint 
.luch schon ein kummerlicher Bergwald. Der Geo
loge, der _zum erst..nnlill aul d..m TAllemweg nach 
Kais slrebt, ""ird jedoch nicht von der Sehnsu,ht 
nach Wald nnd Ahn, sondern von dem ung..du Idigen 
Verlangen, die SchJeferhülle im Tal heI;lhkommen 
zu sehen, in t.1schef(' Gangan gebracht. Wenn ein 
schildförmlger (Tranirkern, den die Schieferhiille 
nicht mehr 7ndecln, sondern nur noch uml/;Ürtct, 
von der Talerosion ungcfahr radial zersagt wird, l;O 

mÜll~en seine Ränder in den Talgriinuen :lungen
rormig vOßpringen, während auf den Kämmen, di~ 

zwischen Jen Tiikm steh.::u bliebeu, die Reste der 
Schieferhülle -in einwarts zugespitzten zwi,kf-Inden 
Granit überlagern. Die G..~teinsgcenze wird daher 
auf der Karte wie in der Vogels,hau in aus- nnd 
einspringenden Winkeln verl.lufen, und die einen 

Profil durch den Granat!lpitzkern .... . ... . .
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wit die anderen werden umso weiter reichen, je 
:ianfter der Rand dt~ Kerns ~t dem aufgelagenen 
Schieferabfiillt-

Der Granatspitzkern keilt auf der Südseite sehr 
langsanl au~, und darum ~trecken sich die Schiefe
rungen auf den IGnullen ungefiihr drei km weit 
einwäns. Der Firsl des Kammes zwischen dem 
I~1ndeck-und dem Dorfenal besteht nordwärts, wie 
wir sahen, hi.1 ;mm Schnach-ntörl aus Schiefer, 
während der Granit in der Tiefe des Landecktales 
bis zum Awgang des flachen Schwemmbodens 
oberhalb der Landecblm und im Dorreml ~ogar 
bis Böhcim-Eben reicht. Erst bei diesem traulichen 
AJpenweücr kommt dic Schieferhülle von beiden 
Talwänden bis zum Bal,:h herab. 

Böheim-Eben (1750 m) liegt auf dem grußen, 
flachen Schntt:kegel, der au~ dem FrußnitLgraben 
.Itammt und ll'il.~ begrast. teils mit schütterem Wald 
bestockt, teilK mit SreinmUll'n übergOMen ist. Das 
Tal hat sich geweim und läßt den Au.~blick auf die 
Höhen frei. Nordwäns, gegen den Tauern gewandt, 
haben wir einen vierschrötigen, lichtgrauen Kogel 
vor un~ stehcn, in welchem die Dorfer Granitzunge 
knapp vor ihremEnde noch eine auffaUige Erhebung 
(2475 m) bildet. E~ i~t der Träger dcs rätselhaften 
Namem Spiunevitrol, dessen Etymon die KaIser 
so zugerichlet haben, daß es vennullich auch rur 
einen SprachentOrscher mcht mehr zu erkennen i~t. 

Mitten unter den Namen mit dem Wortsufll: -ic 
(-itz), wie Lapperwit:>:, Frußnit7, Mun~nitz, wird 
man wohl an ein slawisches Fossil den~o dürfen. 
- Rechtsvom Spinnevitrol, hoch über dem Eingang 
ins Dorfmee-Tal, er~cheint das kleine, schmale 
KaStellkee~, überragt von der schwarzen Felsmauer, 
die sich zwi~t:hen dem Ka~ten und dem Lapperwitz
kees südwärts herabzieht, und von den Beq;:eu de~ 

Tauemkammes, dem Hoheu Kasten und deru 
r.i~kögele. Über der SchanI' zwischen diesen heiden 
Spitzen .meicht die Gesteimgrenze aus dem Öden
winkel herüheT. [Jer Hohe K.1sten gehön noch dem 
Gr.lOiekem an, dessen Rand hier mit 40 hi.~ 45 Grad 
unter dcn dunklen Chlorillichiefer nnd Gneis ein
fallt Mit dem scharfgcstuften Westgrat des Eis
kögeles und mit der sl,:hwar"en Kastenwand, dcr 
"Ader" unsererVereirnXarte, bridll dit Sdlieferhülle 
jäh ab. Ihre Schichteu, die hitr noch ostwärts 
v~rt]achen, ruhten anf der kurzell Strecke vom 
Eiskögele und von der Romariswand - Böheim-Eben 
~ine Schwenkung um volle 90 Gmd ans, indem sie, 
dem Granitrand folgend, an~ dem .,üdJichen Serei
chen mit raschem Umbng in da~ we~r1iche über
gehen. In Böheim-Eben sieht man den dnnklen 
ChLuritschiefer und den rosig angewittcrtcn Gncis 
im Hangenden des Ijchtpauen Granits aufbeidcn 
Talwänden htrabkommen. Geht 'man von dcn 
Hütlen weg über die Abdachung des Schuttkegd~ 
anf die östliche Talwand los, ~o findet mau leicht 
die Gesteinsgrenze nnd bnn die regelmäßige Aut~ 

Iaguung der Schiefcrhülle auf den Granitr.llld aus 
der Nihc: besehen. Der Schiefer, unter dem der 
geflaserte Gnnit vench'>'(indet, ut ein Chl.orit
schiefer mit hiufigen weißen Fe1dspatkömchen 
(Albit). Das Hauptgestein der ö~tIichen und süd
lichen Schidelhülle, derzweigiinlOlerige Gntis und 
Glimmenchiefer, stdlt sich erst über dem Chloril
schiefer ein. 

Leider fehlen bei Böheim-Eben die Kontalner
scheinungen, aus denen zu schließen ist, daß der 
Schiefer nicht - wie nun früher annahm - aufdem 
älteren Zentralgneis abgesetzt wurde, 50ndem daß 
dieser als jüngerer Granit erstarrte, I1.Jchdcm er im 
Schiefer zu eiuem laibförrnigeu Keru aufgequollen 
war. 

Wer dem Kaiser Taueru von Kaprun her über 
da.~ Törl 7.usttebt, stößt gleich beim Abstieg zum 
Riffelkees aufden Osrrand umell'S Granirkems. Der 
Weg fühn, bevor er die alte Ufennoräne eTTl'icht, 
unter den Felsen des Eiscrgrates über Haldenschutt 
abwärt~, und es ist kawn möglich, die SeeIlI' zu 
übersehen, wo zur Rechten im CJ:aloritschiefer ein 
mächtiger weiGer Lagergang von Gra.tlit aufsetzt. 
Es ist dasselbe Geslein wie im grußen Keru und 
ruhrt.,gleich diesem auch BläHer, die sich durch 
st~rke Schieftmng nnd durch Mangel an dUnk:lelll 
Glimmer au~ZC'ichnen. Wenn man nun den Weg 
verllßt nod am Fuß der Felswand weieergeht, kommt 
man noch an einigen fußdirken I..agergängen vorbei 
und erreicht endlich im Liegenden des Chlorit
schiefers, dcr bis zum Kaprunertöri hinauf mit öst
lichem Verflachen ansteht, dcn Rand des Kernii. 
Das Vorkommen von Gängen spricht rur den Auf
rrieb des Granits. Da es aber nur Lagergänge sind., 
deren Zusammenhang nnt dem Kem nicht bloG
gtlegt ist und sich daher auch als gewöhnliche 
lager- und lirtsenfdnnige Einschaltungen im Schieftr 
denten ließen, kommt ihnen keine 7.Wingende 
Beweiskraft zu. Sie b~dürfen der Umerlltützung 
durch gewöhnliche Gänge, die nicht in aufgespreng
ten Schichtcnfugen, sondern in durchgreifcnder 
Lagerung erstarnen und so Jas Eindringen des 
schmel:.:flü~sigeu Breies in den Schiefer Janun. 
Solche Gänge lind nmegdmäßig verzw"'igte Aus
1;;\lfer aller An kommen im Ausgang des Landeck
tales und nördlich davon im Beteich des Taber
gletschers vor; bei Bäheim-Eben fehlen ~ie. 

Auch nach Lagergängen sieht man sich hier ver
gebens 11m. Dafurstellt sich amFnße der westlichen 
Talw<lnd, gerade gegenüberder Böheim-Eben, in der 
Kleinen Klamm, durch die der Srut7b.1ch herab
~pringt, eine andere bemerkenswene Konrakter
scheinung ein. Zur Linken, an der südliehen Wand 
der Klamm, hat man die Schichtenköpfe des Chlo
ritschiefers vor sich, der 45 Grad Süd fäUt und auf 
der anderen Seite steht derGranit an, derden Schie
fer gerade in der Klamm unteneuft. Während seine 
R;inke aufdem Tanernkamm noch w<lagrecht liegen 
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und im Dorftrs~-Tal nur ein sc'hwaches Gefälle 
I1.Jch Süden bekommen, neigtn .~e .~ich hier am 
Rande par.tlld zwn Abschwung des Kerns unter 
45 Grad. Dabei werden sie 50 dünn, da.ß sie an 
die plattige Zerldüftung dea Phonoliths erinnern; 
und wenn man dali Gestein prüft, zeigt liich, daß 
e~ nil,:ht ruehrgieichmäßig gekörut i~t wie im Innem 
de~ Kems, mndem lwdnußgroße Felihpatluilitalle 
in einer r",illkömigen Grulldmas.se von Quarz und 
Feldspat enthält. Diese Srrukturänderung weist auf 
eine he~hleunigte Etstarrung des Granits in der 
ßr,rührung mit dem Schieferdach hin und ll'iht 
sich somit den Beweisen für den plutonischen Ur
spmng de~ Keffi.8 an. 

Von Böheim-Eben weg durchschneidet da.! 
Dorfertal die West-Ost streichcndcn und mit zu
ndunender Entfernung vom Granitrande immer 
steiler gegen Süden einschließenden luistallinen 
Schiefer der südlichen Tauemabdacbung.. Zuerst 
geht e.~ 3 lern _ir dUl'(:h den zweiglimmerigen 
gnnatführenden Gneis nnd Glimmer.Khiefer, der 
auf der Wesrseite von dem K1ammnlick Adler.~pitz
Luckenkogel-Muntanitz und auf der Osrseice vom 
Eismgele und von der Romariswand zuule kommt. 
Der Fels ist in der ganzen Schichenfulge rostig 
angewittert und hebt sich durch seine braunrote 
Färbuug auffiillig von den lichten Granitbeq;:en des 
Hintergrundes ab. 

Von dein Talwege aus, der über die wüste, ver
murte AußenbÖlichung des Fmßnitzer Schnttkegels 
7.ur Alm Frußnit7.-Eben hinabfühn, erblickt man 
nur die schroffen Abstürze de~ Mnnranitz 7.nr 
RcciJ.tcn und zur Linken über dem Wunderwerk 
der Lapperwitzer und Frußnitzer Eisbriiche die 
Romariswand. Was man weiterhin von BCfKCn sicht, 
gehört schon dernächstenSchichtemeihe, dem Kalk
glimmerschiefer, aJl. Es ist einerseits das Südende 
des ~untanitzkammes und der Gladötzkopl; 
andererseits die Zollspitze, Sänfspitze und Brener
spit:>:e, hinter denen sich das Teischni.tzkees mir dem 
GloclmennM~ivverbirgt. 

Das südliche Einfallen der Sch.ichlell bringt e~ 

mit sich, daß man links nnd rechts anf deli Gipfeln 
berei.rs den dentlich ge.schichteten, lichten, rötlich 
grau awgewittetten J<.tlkglimmerschiefer iiber den 
rotbrauencn schroffigen Wanden de.\ Gnei.~e~ 

erblickt und im Tale noch eine gute luIbe Srunde, 
bi~ über Schön-Ebcn hinaus zu gehen hat, ehe man 
die Ge~teimgrell"e eneil,:ht. 

pas Dortenal ist insofern von ungl:Wöhnlichem 
Ban, ah seine Sohle zu du anderer Hochtäler 
nirgend~ den anstehenden Fels zntage treten läßt. 
Der Weg führt über Geh.lngeschuu, der sich in 
Schntthalden nnd Schnttkegeln aU.lbreitet, lind wo 
der Grund mche in der ganzeo Breite verschUttet 
ist, hat ihn dcr Bach mit eincm Ha.chen Schwemm
boden überzogcn. Dcn Fels bekommt man nirgend~ 

zn sehelI, nicht einmal dun, wo das Tal geSluft i~t 

Inne!' Böheim-Eben, am Ausgang des Seetalc~, mag 
wohl eine Felsslafld vorliegen, aber ~ie i~t verhüllt 
dUl'(:h den Bergsturz, der den Dorfersee aufdämmte. 
Der n;;chsre Gef.illsbmch, die 70 m hohe, mäIlig 
geneigte Smfe 7.wischen Böheim nnd Fmßnitz ist 
nichts anderes als die änßere Abdachung des grollen 
Schuttkcgels, der aus dem Fmßnittgrahen hervor
quillt und das Böhcim-Beckcn abriegelt. 

Weil.erhin kommen nicht cinmal mehr solche 
D...mmstufen vur. Der Bach flicßt auf seinem 
eigellen SChwellllllbuden mit gleit:hmäßigem Ge
f.ille dahin, nnd die Almen links wld ret:hts tragen 
der Eigenart des Tales mil den bezeichneuden 
»Ehen", das ihrem Namen angehängt wird, Rech
oung: Froßnitt-Ehen, Rumesoi-Eben osf. his Maier
und Bergwei~-Eben. Gleich mger Schön-Eben tritt 
das Tal au~ dem Gneis in den Kalkglimmerschieftr 
ein, ohne sich zu ändern. ErlIt }1/4 km außerhalh 
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derGesteinsgrtTlu, bei der BeJgerwei!-Ebtn, beginnt 
die unwegsame D.aberklamm, die das Dorfenal von 
~eine"r FonsmUJlf" dem Kalsena.l, abschniirt. Daß 
die beiden T.wtückc inner und außer der Klamm 
nirht untereinem einheitlichen Namen zuummcn
,vfaßt wurden, hat einen guten Sinn und leuchtct 
j..dem ein, der vom Tauem htrabkommt und zu 
böser Lew von Maier-Ebt:n (1612 m) witdcr 200 m 
hoch aufdl"n von der DaberlJalllllldurd,broche nen 
Riegel hinaufsteigen muß. Der steile Zick:udweg, 
7.IloheT!lt die MStiegtM genannl. kreuzt eine 500 m 
.Itarke Lage von Chloritsehich-r, der stnchwei~e viel 
gelblich grünen Epidot fiibn uod von dem lichten 
Kalkglimmerschiefer, dem er eingeschalret in, anf~ 

tlilig absticht. Man sieht den Ansbiß al~ dnnkles, 
bb.uj7Üncs Band schrjg über das Gebirge hCr.l.b
sm:ilhcn und ;luf dcr westlichen Talwand drübtn, 
in zwei Lager geg.abelt, wieder einwärt~ zur dunklen 
Gradötzwand ansteigto. Der Kalkgliuimmchiefer 
ist in den Tauem iibttd.ll von Chloritschicfi:rlimen 
durchschm~en, aher ~o m:ichtige Einschallwlgen, 
wie die aufdtr MStiege~ trifft m.ln nicht oli an. 

Die Oberilächc de.I Dabemegels und dessen 
Abhang zur Klamm hezeugen durch ih~ Rund
höcker den Schun dcs alten KaIser Glmchers. Die 
Klamm dagegen weist.an beiden W.inden nur ~gel
1l»C Ahrißflächen auf, wora.us zu schJießen irt, dal~ 

lie erst nach dtm Rückzug des Eises erodien 'I\'1,urlt 

H, W,lSchglcr: 

Früher noch weil m..hr ot.!s heute war und ist das 
Brot ein Hauptheslilndteil 'der mrnschlichtn 
Nahrung, zumindest inllluttelew-opäischell Raum. 
Kein Wunder, daß wir beten: MUmer tägliChe5 Brot 
gib um heute!" Denn Knappheit oder Mangel an 
Brot btdeuter Hunger- Wl:r von nn, Älteren 'I''Üßte 
du nicht 11M eigener Erfahn.mg? Nm in Zeiten der 
Sättigung Wld der Obemttigung - wie der gegeo
wärtigeu wird das Brot vidfach ili eine Selbd
V'l'mändlichuit gtda.tlkenlo~ hingtnommcn ... 

VorläufL"r des Brotes war dt:r Fladen. Er wurde 
am gequeuchten, abo nicht vermahlenen Körnern, 
die ohne SalIen:eig zu einem dicUli Brti an~rührt 

IIDd daß die Dontr-Ebcn damals ein große~ Sec
hecktn cl.lrsleUte. 

Auf der Höhe des Riegeb tut man JUt. dtn Wtg 
zu verlassen und überdie Bergwie$en bc. l:UIll Wald
.rand ~itenugehen, w05ich ein entzückender Blid 
anf Kal.~ und die BeIge der Schoberg.ruppe auftut. 
Der Schober und .'leine N;lchbam wahRn durcb 
ihreVergletscherongwie durch die (.iipfdrormen den 
Hochgebirgsrang, und die näch~te Umgebnng 
unseres 5t.andortes, dai wilde Teischnit:r.ul, die 
Brettenpitze und du Kammstück Gra.dött·K.fndl
spitze, L..$sen tS auch nicht an Schroffheit fehlen. 
Dazwisdien geht ;lber von West nach Ost ein 
St~ifell durch da:> Cebirge, der dun:h die tiefe 
Erniedrigung dtr Giprel, die: Verflachung der 
Rücken, die AbKhr-;ignng der Gehänge, die Aus
breitung der Pflanuodecke, überhaupt dorch ein 
gewiues Ahf1antn deT Hochgc:birgsnatur schon 
von weilern Auf&ehen erregt. Im K.11r.eTtal erreicht 
dieser Streifen eine Breite von 3 km. Sein Nordtand 
ist i1u& schäJfstc bezeichnet,' da ,deT Kalkglimmer
SLhieferwit überillI, woKine Tafclmteil eimchießen, 
mit geschlossemn Sdmittflächen, den Bretter
wänden, abstiirzt. Von \imen:m Lugimland lehen 
wir diese seltsamen, unenteigbartn Wande, die ah 
Riesentafeln lIach Süd u..iedeJgehCll, aU$ nächster 
Nähe.Jenseits deI Daherklamm bilden s..ie denjähen 
Abfall de~ Ke.ndlspitzgrares zum Hohen Törl Wld 

Ein Blick zurück: 

Unser tägliches Brot 
und 1.n Aachen Sdleiben gefonnt, auf heißen I:!.i~en
odel'Steinplarten gehaden wurden, heJ'Kfstelit. 

Znl' Re~irung VOll Blotteig dagegen werden die 
Getreidekörner vennahlen, lIicht nuc zerquebcht, 
dem mit Wasscr bereiteTen Mehlbrei wird Hcre oci
~gcbc:n. sodaß das Gebäck nicht fi:~t und luunis 
wird wie heim Fladen, sondern locker l.l/\d weich. 

in unseren heimischen b~uerlichen Haushalten 
1VIUde bi$ vor wtnigen Jahruhnten nur selten gt
hacken: Vor dem Badctag fuIIte die Bäuerin Mehl 
in den ßacktJor., vermischte 0 mit Wasser wld 
ließ die M.i5chung mi.ndestens ~i Tage steheu. 
Der Sauerteig, der ~ich bildete, wurde sodann dick 

dirRi\CiU den der Bff'~rspitu lni Teischnitztal. 
Diei\Cs Tal bildet1ber noch nicht..:lit GesteiDsgrenze. 
Sein südlicher Ha0B :r.c:igt hii zum VolediiChnitz 
hinauf die Schichrköpfe du Kalkglimmerschieftrs, 
und erst aufdem jenseirigen Ahf.1U d.!s Volerlischnil7;
rückens in den Graocu von Wurg schießt der Kalk 
stdl unter dit hlngtndc Schichtemeihe ein. Fürs 
erste genüge: die Angabe, daß ditiit Schichtenreihe, 
in deIl'n BeIl'icb das Gebirp: eine 311w;meint Er· 
niedrigung erlmrt, hauptsädl1ich aus wtichtn, 
blättuigen GlJnzschielern besteht, die dun:h den 
bunlen Wechsel qllarzitischer, kalkigtr nnd dolo
mitischer EinKhaltllngen ausgezeichnet sind. 

Auf dem Ah.\rieg vnm Dabcrriegcl eneicht man 
den Schiefermeifen gleich bei den ersten Kaiser 
Höfen, den Bauern derTaurer Rotte (1470 m). Beim 
Spöttling, am Ausgang der Daber- nnd dcr Teisch
nit:lldamm, ~ll:ht noch mit steilem Südfall der 
Kalkglimmerschiefer an. Aber ,chon LfJ km weitcr, 
bei dem kleinen, zwischen Rundh&kc:rn versteckten 
Anwesen LJiwoaff's, geht die Gn::nzt, dit: vom 
Hnhen Törl iiber die Bergwie$f'n zwischen dem 
Rnmpelbach und dem C;schlöUb.ach hmbsteigt, 
quer übeIII Tal, um dann alJf dem Nordhang des 
WUIgergrahens in nttnord~uli(heT Richrung zur 
Volcdischnitzsehane zwischen der r~iwand uud 
dem Figcrhorn emporzuziehen. 

Fom.etznng fn Igt 

mit Mehl angertihn:; über Nach, -8eht er aut~ uod 
dient nun als fufe (Känfliche Hefe metzle in vielen 
Fällen den &elbstBemachten MHöfdMund ffiilchu 
denttw~ wnstjndlichen VorgangüherflüRsiS)' Dem 
Höfel setzte man nlID viel Mehl zu, knetete den 
Teig und fonnte die Laibt. Di.ele wurden dann in 
den längst angeheizl:tn Badwfen "einge5chooscn". 

Die al~n Backöfen sUnden vidfach im Freien 
nehen den WOhnhiil»l'ffi oder ....artn im IllDern des 

, Hanse" in oder liebet!. dtr Küche, untergebracht. 
Letztt'~ sind bi~ heUR' noch hie und da erhalten 
geblieben, die frei,<l'thendeo sind in OsttiroI fa:>t 
gauz venchwund..n, 

Die frisch geba(~enen BrntbiNo verwahne nl.1U 
an möglich~lluftigenOrten in den "Brotrahmen~. 

khtete man nicht aufgute Durchlüftung, so wurdc 
da$ Brut leiLht $chimmdig und ungenießbar. So~ 

filtig .1.uJbewahrtes FrisLhbrot abtrverwandelte sich 
durch Wasserabgabe uach und nach in llirtbrot, 
da$ t:ast nnbegrenzl baltbar WH. E$ kunnlc natur
gtrrüg längst uicht mehr mil dem MentJ ge
I("hnirren, ~ondern mußte mil einem eigrm:n In

,~ trumem, der "Gr.1mmelM zer.k1einert werden. 
Die Grammel oder Grlmml b<'~tthr aus einem 
meist faSt quadratIschem Rrerr mir Iol.Jodleisteu anl' 
drei Seiten, an deren mittleICr eio starlte~ Me_\.ler, 
da$ "Grämmlme~~er", bl:wclclich befestigt ist und 
pt:sst:ll Griff über die vierte freie Seite hinawr.l.gt. 
Am Grilrwird das Me~~er anKehoben, das Hmbro[ 
darunterge!iChoben und mit 'mehr Hcbel- als 
S'cbueidwirlrung zer.k1eiJlCrl. D!~ bei die!iCm Vor
gang entstehende G..räusch hal der VorTIl.htung 
den lautmalendelJ Namen gegeben, 

Wer gnte Z.'ihne hdtte, vennochte dies<: Brol
brocken zu hfol1~en, fehlten diese, liO mußte da" 
H:lrtbrot in Suppe, Milch oder Wasser aufg<::weicht 
werden. Allgemein g;J[t dns Hartblot ot.!$ fur die 
Ce~underhaltung der Zähne sehr vorteilhafl. 
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Brof!,rdmml 

(Di~m BLld einer Brotgr.imml ~eien cin paar 
penoBnJiche Worte de~ Chroni~tefl mitgegebe-n: 
Diese GrAmm! ließ mein Großvater mutterliche-r
seitli, Pctcr Schnuf, "Gastwirt unLl HandebfIGlnn 
zu Nicdeffil~en", um das Jahr 1870 Iltlstdlell. Znm 
Gclmmlmcsscr ließ er Ja~ Bajollllel um,;chnlleden, 
das in Jen lt.alien[ddzü~en 2859 (Solfcorino) und 
J866 (CustOZl.a) zn seiner Bcw~lfnung gehörte. Am 
~rifr des MeSSlOl'S k.1nn m.1n gur erkennen, daß e~ 
sieh um ein ehemJ.lige.~ fhjonnet handelt; C~ Vcf' 

körpm ein kJejne_~ Stückehen Familiengcschichte.l 

Außer Roggen, der bei um das Hauptbrotgetrcide 
wtlr und - allerdings mit starker Einschränkung 
bij heute gt:blieben ist, wurden auch GelOte. Hafer, 
Mais und gelegentlich wohl au~h Bohnen und 
Kartoffeln zur Brotbereitung herang~ogell. Zur 
Wline dienteIl ALm, Kümmel, Fenclld oder 
Koriander. Weißbrot aus Weizenmehl ~ab n bei 
unseren Baot'n) t~r um bei besondcß'n AnJäu~n; 

es wurde f~sr ... uss("hJid~lich von den B3ckerei~n 

",liefert. 
In den lctzM'r~nngcr'lcnJahrr.chnt~n hat sich di~ 

nl!cs grundlegend geänd~n: E.~ Wlrd kaum noch 
irgcndwo "seiher" gebacken und schon g;u nicht nur 
;r.wci· bis viennaL im Jahr. Die Bäckereien liefern 
Brm jeglicher gewülllichtcrAn regelmäßig täglich bis 
in die emfemtestcn WoMgegmden. Wo illa[J no~h 

im HaUBe bäckt, sind vielfach elektrische Badöfen 
im Gebrauch. 

FotOi: "1/. wttel5berger 3, R Was{hgl~r 3 Die/er/IXgeb.ukmrn Laibe 




